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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nes | 186, 


Sonnabend den 11. Anguft 1894. 


Inſertions preis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


II. Jahrg. 
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. Zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie. 
Alle politiſchen Parteien und die verbündeten Regierungen 
mit ihnen find — ſo muß wenigſtens aus der Haltung der 
Preſſe und der Wortführer aller Richtungen geſchloſſen werden 
in dem Wunſche einig, die Sozialdemokratie, deren „wiſſen⸗ 
ſgaftliche“ Lehren eine Gefahr für das Vaterland bilden, zu 
ekämpfen und ihren Agitationen den Boden abzugraben. Es 

ſonderbar, daß dieſer gemeinſame Wunſch, der fich mit dem 
er geſammten Bevölkerung, ſoweit fie nicht durch die Sozial⸗ 
emokratie irregeführt iſt, deckt, kein gemeinſames Vorgehen in 
eſer Frage zu zeitigen vermag. 

Wir ſehen von der Erörterung der Thatſache ab, daß eine 
dein agitatorifche Partei wie die Sozialdemokratie, die noch 
azu mit den Waffen der Heuchelei und der Lüge kämpft und 
le je nach dem Gebiete, auf dem fie propagandiſtiſch thätig iſt, 
mit ihrer Taktik und ſelbſt mit ihren Grundſätzen wechſelt, 
nicht durch bloße Anwendung geiſtiger Waffen zu bekämpfen iſt. 
Die Freifinnigen ſelbſt, die ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt 
atten, die Sozialdemokraten durch die Gewalt ihrer „Geiſtes⸗ 
waffen“ zu überwinden, haben an ihrem eigenen Leibe erfahren 
müſſen, daß der bekämpfte Feind trotz ihrer „vernichtenden“ 

orſtöße auf ihre Koſten wuchs und gedieh. Sie werden mit 
em neuen Rezept, das ſie nun anwenden wollen und das in 
der Darreichung eines oder einiger Tropfen ſoztalpolitiſchen 
Oels befteht, dieſelbe Erfahrung machen müſſen. Man biete dem 
tbeiter, was man nur immer möge, die ſozialdemokratiſchen 
gitatoren werden nicht müßig bleiben; fie werden ihren Gläu⸗ 
bigen die Ueberzeugung beibringen, daß das Dargebotene nichts 
jet, daß die Proletarier alles haben müßten. 

Es iſt richtig, daß die ſozialpolitiſche Geſetzgebung, die 
vermehrte Fürſorge für die Arbeiter eine Nothwendigkeit, ja 
eine Gewiſſenspflicht war und noch iſt. Sie hätte aber außer 
ihrem wohlthätigen Einfluſſe auf das materielle Wohlergehen der 
Arbeiter auch beruhigend und verſöhnend gewirkt und wirken 


muſſen, wenn der ungeheuren Agitation gegen dieſe Wirkung 


Damm entgegengeſetzt worden wäre. Die Laſten der Ar⸗ 
beiterverficherung drücken heute ganz beſonders auf den Mittel⸗ 
Fand, und je weniger Anerkennung den unleugbaren Wohl⸗ 
h ten dieſer Gelege in den Arbeiterkreiſen zutheil wird, deſto 
Anerer werden die dafür aufgewendeten Opfer empfunden. 
A man alſo den Opfermuth der Bevölkerung zu Gunſten der 

Tbeiter erhalten, will man andererſeits eine verſöhnende Wir⸗ 
ung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung herbeiführen, ſo muß man 
i dazu entſchließen, die demagogiſche Verkleinerung dieſer 
mmenſen Wohlthaten energiſch zu verhindern. 
N Die Sozialdemokratie ſtrebt die Vernichtung alles Beſtehen⸗ 
Di. an, das wird doch wohl niemand mehr leugnen wollen. 

le Agitation nach dieſer Richtung hin iſt alfo ſtaatsgefährlich 
* verbrecheriſch; ſie muß darum geſetzlich bekämpft 
audden; da die ſozialdemokratiſche Agitation aber ihre Nahrung 
us der angeblich mangelhaften Fürſorge des Gegenwartſtaates 


In Haide und Moor. 


Erzählung von Hans Warring. 
555 Giacdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 


ball In dieſer Nacht hatte ſie den erſten Streit mit Urte. Sie 

A e feinen Schlaf finden können und war noch wach, als die 

tan ganz aufgeregt von den Freuden des Abends und von Gri⸗ 

Üben Kirſchſchnaps nach Hauſe kam. 

es „Was Du für ein querköpfiges Ding biſt, läufſt weg, wenn 
gerad am luſtigſten iſt,“ ſagte fie. 

Mi „Mir war nicht luſtig zu Muth, deshalb ging ich.“ Das 

ihr, chen hatte ſich nach der Wand zurückgekehrt, aber etwas in 
er Stimme veranlaßte die Alte, an ihr Bett zu treten und ihr 


mit der Be ins Geſicht zu leuchten. 

„Meir ſcheint gar, Du haſt geweint,“ ſagte fie verwundert. 
Annes Rund — ee a 
denn wie biſt Du denn behandelt? — Ach geh'! wer biſt 
denn, daß Dich Keiner anrühren darf?“ 


„Ich weiß wohl, daß ich nur ein armes Dienſtmädchen bin 

— das leid ich nicht, — darf ich nicht leiden! Zum Gelächter 
er hat er mich gemacht!“ 
doch ne oe allen Mädchen, die über Dich gelacht haben, ift 
Enbrick 17 h e nicht gern an Deiner Stelle geweſen wäre. Vom 
5 145 Jede gern etwas gefallen.“ 

1 80 a 110 nicht!“ murmelte Anne. 

Handf Außen anfaffen im = die deutſche Prinzeß, die Jeder mit 


Nn geh' nach Haus, Urte, ich bleib nicht länger“ im 
„Red' nicht ſolchen Unſinn! 


n Solchen Spaß verſtehn fie 
5 bist gehe der Endeid, auch nicht die Ruralene. Auf ein 
ke 5 und ein Jahr mußt bleiben! Oder willſt 
Dich ber and machen, daß fie Did holen lassen, und daß 
Sn endarm hertransportiert zum Spott für das ganze 


Das wirkte, 


Stande, das Mädchen trocknete die Thränen. „Et wäre 


es zu thun,“ murmelte ſie. „Ich muß mein Jahr 
He Herz zwingen, daß er nie wieder 
n.“ 


* 


im 


merkt, wie gut ich ihm 
* * 


für die „Proletarier“ ſchöpft, ſo iſt auch die oben erwähnte 
Demagogie geſetzlich zu verhindern. Wir verſtehen es ja 
recht gut, wenn Organe der bürgerlichen Demokratie ſich gegen 
ein geſetzliches Vorgehen in dieſem Sinne ſperren, leben dieſe 
doch in der ſteten Angſt, daß auch ihre Propaganda, ihre 
Agitatoren, ihre Blätter, die oft in bedenklicher Weiſe mit der 
ſozialrevolutionären Demagogie Schritt halten, von ſolchen ge— 
ſetzlichen Maßregeln getroffen werden könnten. 

Derartige Bedenken aber dürfen einem geſetzlichen Vor⸗ 
gehen zur Herbeiführung des inneren Friedens nicht hinderlich 
ſein. Es iſt dabei durchaus gleichgiltig, ob hier an ein Sonder⸗ 
geſetz oder eine Abänderung der beſtehenden Geſetze gedacht wird. 
Ein „Ausnahmegeſetz“ würde überhaupt daraus nicht werden; 
denn es handelt ſich nicht darum, eine einzelne Partei oder gar 
eine einzelne Volksklaſſe zu treffen, ſondern vielmehr darum, 
gemeingefährliche Agitatoren in ihrer Perſon unſchädlich zu 
machen. So lange die Arbeiterbewegung bei uns politiſch und 
zwar in revoluttonärem Sinne aufſtachelnd ausgebeutet wird, 
ſolange die Arbeiterorganiſationen das Rekrutirungsgebiet der 
Sozialrevolutionäre bilden, ſo lange wird auch nicht daran 
gedacht werden können, das ſonſt den Arbeitern wohl zu gönnende 
Koalitionsreht noch mehr zu erweitern. Die Abſchüttelung der 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren liegt alſo in jeder Hinſicht auch 
im Intereſſe der Arbeiterſchaft. 5 

Ein geſetzliches Vorgehen gegen die ſozialdemokrattſchen 
Agitatoren wäre alſo weder „gehälfiger” Natur, noch könnte es 
als „Ausnahmemaßregel“ bezeichnet werden. Wie der Staat 
die Pflicht hat, die Sicherheit und das Eigenthum des Einzelnen 
zu ſchützen, ſo hat er auch die Pflicht, den Beſtand und die 
Ruhe des Gemeinweſens ſelbſt und inſonderheit der Monarchie 
zu ſichern. Gegenwärtig hat man im Volke die Empfindung 
nicht, daß die Staatsgewalt der letzerwähnten Aufgabe genüge. 
Ungeſtraft darf auf Revolution, auf Untergrabung der Monarchie, 
auf Loslöſung vom chriſtlichen Glauben hingearbeitet werden. 
Dieſer Zuſtand wird in der Bevölkerung als ein anormaler und 
die Konſervirung dieſes Zuſtandes als eine unverantwortliche 
Schwäche betrachtet. 

Politiſche Tagesſchau. 

Den beachtenswerthen Mittheilungen des greiſen Akademikers 
Jules Simon über unſern Kaiſer ſchließt ſich eine 
Auslaſſung an, welche unter dem Titel „Röveries sur un Em- 
pereur“ in der Zeitſchrift „Les Annales politiques et litté- 
raires“ erſchienen iſt und den bekannten Schriftſteller Jules 
Lemaitre zum Verfaſſer hat. Neden manchen ſchiefen finden 
ſich darin auch folgende werthvolle Sätze: „Wie erſcheint er 
mir doch jo grundverſchteden von der Mehrzahl der anderen 
Könige! Dieſe find im großen und ganzen nur Bürger, die ſich 
in einer ſchönen Stellung befinden und daran feſthalten. Sie 
glauben nicht mehr an ihr göttliches Recht, ſondern glauben, daß 
ihre Macht nur auf einer Einbildung beruht. Und deswegen 
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„Sechsmal klopft der Winter an, zum ſiebentenmal kommt 
er herein und ſetzt ſich zum langen Bleiben feſt,“ ſagt der 
Oſtpreuße, und in dieſem Jahre wurde die alte oſtpreußiſche 
Bauernregel zur Wahrheit. Froſt wechſelte mir Thauwetter ab, 
— auf dem Schneetreiben jenes Abends folgte gelinde Witte⸗ 
rung. Die angehäuften Schneemaſſen verſchwanden faſt zu⸗ 
ſehends, überall hörte man das Rieſeln und Rauſchen der abflie- 
ßenden Waſſer. Von der Höhe rann es zum Flußbett hinab, tiefe 
Gräben legten Wieſen und Felder trocken und leiteten die über- 
flüffige Feuchtigkeit ab. Auf dem Wieshof waren die Männer 
den ganzen Vormittag draußen geweſen, dem ſich ſtauenden 
Waſſer Abfluß zu ſchaffen. Als Endrick zur Mittagszeit heim⸗ 
kehrte, lag auf ſeinem Geſicht ein Zug von Müdigkeit und 
Muthlofigkeit, den Anne noch nie an ihm geſehen hatte. 


„Der große Abzugsgraben unten am Weizenſchlag muß 
ſchon ſeit Jahren nicht geräumt ſein,“ ſagte er auf Urtes Befra⸗ 
gen, „die Hälfte der Saat ſteht unter Waſſer, — wir haben 
ſtundenlang gearbeitet und uns gemüht, aber es hilft nichts, 
das Waſſer hat keinen Abfluß.“ Er fuhr mit der Hand durch 
ſein vom Arbeitsſchweiße feuchtes Haar und ließ ſich müde auf 
die Bank am Feuer ſinken. 


„Daß der Graben nicht geräumt iſt, hat ſeine Richtigkeit, 
— aber der Alte hat nicht Schuld, der hat oft genug daran 
erinnert — noch zuletzt im Herbſt, wie er ſchon todtkrank war,“ 
entgegnete der Alte. „Da mußt die Mutter fragen, die wird 
wiſſen, warum die Arbeit unterblieben iſt.“ 


„Jawohl, das kann ich Dir ſagen,“ ſagte die Kuralene, die 
während des Geſprächs eingetreten war, „unſere Leut kamen 
wegen der Erntearbeiten nicht dazu, und fremde Leut konnt ich 
nicht dingen. Dazu hatt' ich kein Geld.“ 


„Zum Nothwendigſten nicht? Mutter, wovon ſollen wir 
leben und wirthſchaften und die Abgaben zahlen, wenn wir die 
Saat zu Grunde gehen laſſen? Und daß Du Geld beſitzeſt, 
das Du der Wirthſchaft entzogen gegen Vaters Wiſſen und 
Willen, davon ſpricht im Dorfe jedes Kind.“ 


„Was wiſſen die Menſchen davon? was wollen ſie mir 
beweiſen? Gleich einen Schwur will ich thun, daß ich von 
keinem rothen Heller weiß!“ 


ſchränken ſie ihre Pflichten ſoviel wie möglich ein und erkennen 
nur diejenigen an, die ihnen als ſehr hochgeſtellten Beamten zu⸗ 
kommen. Der junge Kaiſer denkt ganz anders. Er lebt unter 
dem Auge Gottes, er fühlt ſich als erwählt und geweiht von 
Gott und hält ſich für verantwortlich für das irdiſche und fittliche 
Wohl der Millionen Menſchen, die Gott ihm anvertraut hat. 
Er fühlt ſich als ihr Herr und Meiſter zu ihrem Wohle, und 
beſonders zum Wohle der niedrigſten. Er glaubt, daß er Pflich⸗ 
ten gegen fie hat, nicht nur im Schutze gegen außen, ſondern 
auch in der Gerechtigkeit und Wohlthätigkeit. Sein Königthum 
erſcheint ihm wie ein Prieſterthum, wie das einſt bei den Fürſten 
des Mittelalters der Fall war.“ — Wie es bei allen Hohen⸗ 
zollern der Fall war, die ſich durch allen Wandel der Zeit und 
der Anſchauungen als chriſtliche Volkskönige gefühlt haben — 
hätte er ſchreiben ſollen. 

Die Verfügung des ſäch ſiſchen General-Staats⸗ 
anwalts, in welcher den erſten Staatsanwälten bei den Land⸗ 
gerichten und den ihnen beigeordneten Beamten der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wird, ſich der Mitgliedſchaft bei Militärvereinen zu 
enthalten, iſt von freifinnigen und demokratiſchen Blättern als 
ein Anerkenntniß aufgefaßt worden, daß die Militärvereine den 
politiſchen Vereinen zuzuzählen ſeien. Das amtliche „Dresdener 
Journal“ erklärt nun, daß dieſer Sinn der Verfügung fern 
gelegen habe. Veranlaſſung zu der Verfügung hätten die viel⸗ 
fachen in Bezug auf Militärvereine hervorgetretenen Angriffe 
und Streitigkeiten gegeben, die auch wiederholt ſchon die Straf⸗ 
gerichte beſchäftigt haben. Die Staatsanwaltſchaften ſollten bei 
ihren amtlichen Entſchließungen thunlichſt gegen den Vorwurf 
der Befangenheit ſicher geſtellt werden. 

Das Rickertſche „Reichsblatt“ geht mit katzen⸗ 
artiger Geſchmeidigkeit den Kleingrundbeſitzern um den 
Bart; allein all das wadenſtrümpfleriſche Schmeicheln und Kriechen 
will nicht viel helfen. Der deutſche Bauer weiß eben, daß die 
Freiſinnigen — gleichviel ob Richterſcher oder Rickertſcher Farbe 
— ſeine Todtfeinde find; denn fie find die intimſten Freunde 
der Getreideſchwindler. Ab und zu aber findet ſich doch ein 
freifinniges Bäuerlein, das feine Weisheit gerne gedruckt ſehen 
möchte, und dieſem Wunſche trägt das „Reichsblatt“ Rechnung. 
Während konſervative Bauern kraftvoll und gekünſtelt ſchreiben, 


ſo daß auch jeder höher Gebildete gern einmal ein ſolches 


Bauernwort hört oder lieſt, wollen die freiſinnigen Reichsblatt⸗ 
bauern möglichſt gelehrt auftreten und erſcheinen darum nur 
lächerlich. So ſchrieb kürzlich ein „Pommerſcher Kleinbeſitzer“ 
an das Rickertſche Blättchen: „Ich ſchreibe ſchlecht, denn ich 
habe eine gewöhnliche Volksſchule beſucht mit einem echten kon⸗ 
ſervativen Lehrer, der alſo nicht viel weiß und uns Kindern 
auch nicht viel lernen wollte.“ — Nun wird das freifinnige 
„Reichsblatt“ dem armen Pommern ſchon die nöthige „Bildung“ 
beibringen. Was hätte aus dem guten Manne werden können, 
wenn er bei Zeiten einem freiſinnigen Lehrer, „der a [fo ſehr 
viel, wenn nicht alles, weiß,“ in die Hände gefallen wäre. 


„Du wirſt Dich befinnen, Mutter, — es könnte leicht ein 
Meineid ſein!“ 

„Haſt vielleicht geſehen, daß ich Geld hab? 
weißt, wo es iſt, nachher geh' hin und nimm's!“ 

„Es lohnte ſich ſchon, danach zu ſuchen, — und wenn 


Wenn Du 


Du mir nicht giebſt, was die Wirthſchaft braucht, dann werde 


ich es Schon zu finden wiſſen.“ 
„Was, ausrauben willſt mich?“ kreiſchte die Kuralene. 


„Mutter ich hab immer gedacht, wir werden noch im Guten 
zurecht kommen. Ich möcht' nicht vors Gericht mit Dir — 
das geht mir wider den Strich. Aber Du zwingſt mich! Von 
Rechtswegen gehört Dir nicht der Hof, auch nicht das Geld. 
Der Vater hat andere Abſichten gehabt.“ 


„Ich hab alles ſchwarz auf weiß, — kein Gericht kann 
mir abſtreiten, was der Alte unterſchrieben hat! — Du biſt 
ein grundſchlechter Sohn! — und wenn ich noch heirathen thu' 
und Dich mit ein paar hundert Thaler abfind' — nachher haſt 
Dir das ganz allein zu verdanken.“ Endricks Geſicht war ſchnee⸗ 
bleich geworden. 


„Meines Vaters Hof willſt in andere Hände geben?“ 


Die Worte entrangen ſich ſeinem Munde wie ein Schmerzens⸗ 


ſchr ei. 


„Meinſt, es wird mir ſchwer werden, einen Mann für 
mich zu finden? Hundert für einen! Ich brauch einen beſſeren 
Wirth als Du biſt. Wenn Du das Geld zuſammengehalten 


hätteſt, das Du Dir verdient haſt, nachher hätteſt die Gräben 
ſchon räumen laſſen können.“ 


„Ja, das glaub' ich, das könnt' Dir gefallen!“ fuhr En⸗ 
drick, der bis dahin ſich wunderbar ruhig gehalten hatte, jetzt 
zornig auf, „das könnt Dir gefallen! Reiten ſoll ich und meine 
Haut zu Markt tragen und leben wie ein Hund, und das 


Geld, as ich mir verdiene, ſoll ich in eine Wirthſchaft ſtecken, 


die mir nicht gehört, von der ich nichts hab' als Arbeit und 
Aergerniß!“ 


„Na zu Tod wirſt Dich nicht arbeiten, darauf kenn' ich 
Dich!“ höhnte die Kuralene. 


(Fortſetzung folgt.) 


3 


Es 


In dem Pariſer Anarchiſtenprozeß wurde die 
Mittwoch⸗Sitzung durch das Zeugenverhör ausgefüllt. Mehrere 
Zeugen machten über die dem Anarchiſten Ortiz zugeſchriebenen 
Diebſtähle Ausſagen, worauf der Portier des Hauſes, in dem 
Ortiz gewohnt hat, ferner der Arbeitgeber des Ortiz und mehrere 
Schreibſachverſtändige vernommen wurden. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung erklärten die geladenen Sachverſtändigen, die bei 
dem Angeklagten Fénéon vorgefundenen Gegenſtände wären 
thatſächlich Exploſionswerkzeuge, ähnlich denjenigen, die von 
Henry und Pauwels gebraucht ſeien. Der Vorſitzende ging dann 
zur Vernehmung der Belaſtungszeugen, unter denen ſich mehrere 
Schriftſteller befanden, über. Dieſe ſprachen ſich im ganzen 
lobend über die Angeklagten Faure, Grave und Fönéon aus 
und erklärten, daß ſie dieſelben nicht für fähig hielten, eine ver⸗ 
brecheriſche That zu begehen. Nach Beendigung des Zeugen⸗ 
verhörs ergriff der Staatsanwalt das Wort und führte aus, 
die Angeklagten fielen unter das Geſetz vom Dezember 1893, 
da es ſich in der That um eine Vereinigung zur Verbreitung 
des Anarchismus handele. Er verlange ein ſchonungsloſes Urtheil 
gegen Jean Graves, Faure, Bernard, Baſtard, Matha und 
Ortiz und deſſen Mitſchuldige, wolle aber für Fénéon, Agneli 
und einige andere Angeklagte mildernde Umſtände zulaſſen und 
gegen die übrigen Angeklagten die Anklage fallen laſſen. Die 
weitere Verhandlung wurde auf Donnerſtag vertagt. 

König Milan verſchob, wie aus Paris gemeldet wird, 
ſeine Abreiſe auf Sonnabend oder Sonntag. Der König wird 
ſich direkt nach Belgrad oder nach Niſch begeben, um der Ge: 
burtstagsfeier des Königs Alexander anzuwohnen. 

Von Korea wenig Neues. Was an Nachrichten vorliegt, 
iſt unzuverläſſig. Es werden neue Siege der Japaner gemeldet, 
man weiß aber nicht, ob es ſich dabei wirklich um neue oder 
um frühere Vorgänge handelt. Auch übermittelt der Telegraph 
das Gerücht, daß die japaniſche Flotte eine Niederlage erlitten 
habe, alles nähere darüber aber fehlt. Man kann weder angeben, 
wo noch wenn der Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat; der allgemeine 
Eindruck iſt, daß die Chancen für die Japaner bisher günſtiger 
geſtanden haben, als die der Chineſen. Nach einer Tientſiner 
Depeſche der „Times“ find die Anſtrengungen Englands und 
Rußlands, eine friedliche Beilegung des Streites zwiſchen China 
und Japan herbeizuführen, fruchtlos geblieben China wolle die 
Oberhoheit über Korea nicht aufgeben und es ſei in Folge des 
aggreſſiven Vorgehens Japans nicht länger geneigt, über die 
Frage von Reformen in Korea zu unterhandeln. 

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Maſſaua befindet ſich Osman Digma mit feinem Korps in 
Gosreyeli jenſeits des Atbara. General Baratieri erklärte den 
Weg nach Caſſala für offen. 

Wie aus Newysork gemeldet wird, wird infolge Weige— 
rung des Senats, der Zollpolitif der Repräſentantenkammer nach⸗ 
zugeben, in der Preſſe ein lebhafter Kampf gegen den Senat 
geführt, welchem die Verantwortlichkeit für die jetzige troſtloſe 
wirthſchaftliche Lage in den Vereinigten Staaten zugeſchoben 
wird. Die demokratiſchen Blätter hoffen jedoch, der Schutzzoll⸗ 
politik des Senats werde dadurch ein Ende bereitet werden, daß 
die neuen Staaten Utah, Neumexiko und Arizona demoktatiſche 
Vertreter in den Senat wählen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Auguſt 1894. 

— Se. Majeftät der Kaiſer gedenkt ſich am Sonntag von 
der Königin Viktoria in Osborne zu verabſchieden und ſich am 
Montag früh über Portsmouth nach dem Truppenlager zu 
Alderſhott zu begeben. Während des Aufenthalts in Alderſhott 
wird der Kaiſer Gaſt des Herzog von Connaugth ſein. Nach den 
bisher getroffenen Beſtimmungen reiſt der Kaiſer am 14. Auguſt 
von Alderſhott nach Gravesend, wo die Ankunft vorausfichtlich 
Dienſtag Abend erfolgt. 

— Aus Cowes ſandte der Kaiſer an den Herzog Alfred 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha folgendes Telegramm: „Zu Deinem 
Geburtstage, den Du zum erſten Male als deutſcher Bundesfürſt 
in Deinem ſchönen Lande verlebſt, ſende ich Dir Meine innigſten 
und aufrichtigſten Glückwünſche. Möge das kommende Lebens— 
jahr Dir und Deinen getreuen Unterthanen viel Glück und 
Segen bringen. Wilhelm“. Der Herzog dankte alsbald in fol- 
gendem Telegramm: „In unerſchütterlicher Treue danke ich Dir 
von ganzem Herzen für Deine liebevollen Glückwünſche und die 
Mir wie Meinem Lande heut und jederzeit bewieſene huldvolle 
Gefinnung. Alfred.“ 

— Der Großherzog von Medlenburg Schwerin dementirt 
perſönlich in einem Telegramm an den Roſtocker Anzeiger aus 
Michailowska die Meldung, wonach Großfürſt Michael Nicolaje⸗ 
witſch, der Vater der Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſich mit Brinzeffin Victor von Wales verheirathen wolle. 

— Zu den jüngſt genannten Städten, deren Ehrenbürger 
Fürſt Bismarck iſt, find noch Barby, Bernburg und Wands⸗ 
beck hinzuzufügen. Die Zahl der Städte erhöht ſich demnach 
auf 34. 


— Nach einer Mittheilung der „Poſt“ iſt das Befinden 
des Kultusminiſters Dr. Boſſe gut zu nennen und läßt jeine 
vollſtändige Wiederherſtellung erwarten. 

— Major v. Wiſſmann, der ſich bereits zwei Wochen in 
Lauterberg bei feiner dort wohnenden Mutter aufhält, erfreut 
ſich des beſten Wohlbefindens. Als vortrefflicher Jäger geht er 
vornehmlich der Jagd auf Hochwild nach. Dem Fürſt Bis⸗ 
marck wird Wiſſmann von Lauterberg aus einen Beſuch ab- 
ſtatten, doch erſt wenn der Fürſt wieder in Friedrichsruh ſich 


befindet. 


— Aus der preußiſchen Armee ſind nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Kreuzztg. im letzten Halbjahr durch Tod oder Pen- 
ſionirung geſchieden: 4 Generale, 12 Generallieutenants, 26 
Generalmajors, 20 Oberſten der Infanterie, 8 Regiments⸗ 
kommandeure (Oberſten und Oberſtlieutenants) der Kavallerie, 
3 Oberſten der Feldartillerie, 2 Oberſten der Fußartillerie, 
1 Oberſt des Ingenieur⸗Korps, 2 Bataillons⸗Kommandeure des 
Train. 

— Die durch mehrere Blätter gegangene, von uns nicht 
erwähnte Mittheilung, daß die Begnadigung der wegen Spio⸗ 


nage verurtheilten franzöſiſchen Offiziere, welche ihre Strafe in 
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der Feſtung Glatz verbüßten, infolge der Vermittelung des 


Jeſultenpaters Nix ſtatigefunden habe, wird von berufener 
Seite als der Wahrheit nicht entſprechend bezeichnet. 

> — Einer amtlichen Ueberſicht zufolge waren im erſten 
Halbjahr dieſes Jahres verglichen mit dem erſten Halbjahr 1893 
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in Preußen 332 Steinkohlenwerke (gegen 343) mit 265 565 
Arbeitern (gegen 257 004) im Betriebe, welche zuſammen 
34 002 413 Tonnen (gegen 32 411 559) förderten und 32 760 442 
Tonnen (gegen 31134997) abſetzten. Beim preußiſchen 
Braunkohlenbergbau ſtellten ſich die Ziffern wie folgt: 391 
gegen 401 Werke im Betriebe mit 28 828 gegen 29 703 Ar⸗ 
beitern, 8 552 525 Tonnen gegen 8 317 336 Tonnen Förde⸗ 
rung und einem Abſatz von 6 439 146 gegen 6 695 248 
Tonnen. 

Bochum, 8. Auguſt. Die Generalverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Bundes war zahlreich aus allen Theilen Deutſchlands, 
auch aus dem Auslande beſucht. Zum erſten Vorfitzenden wurde 
Graf Wintzingerode gewählt. Konfiſtorial⸗Präfident Weſthoven⸗ 
Münſter erklärte die Verſammlung namens des Konſiſtoriums 
für eröffnet und bezeichnete den evangeliſchen Bund als noth⸗ 
wendige Lebensäußerung der evangeliſchen Kirche. Alsdann 
wurde ein Begrüßungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt. Pro⸗ 
feſſor Scholz-Berlin hielt einen längeren Vortrag über die welt⸗ 
überwindende Kraft des evangeliſchen Glaubens. Auf Antrag 
des Profeſſors Beyſchlag⸗Halle wurde eine Reſolution angenommen, 
worin die Verſammlung ſich gegen die Wiederzulaſſung der Re⸗ 
demptoriſten erklärt. 

Straßburg i. E., 9. Auguſt. Der hieſige Dombau⸗ 
meiſter Schmitz iſt nach längerer Krankheit in Baden-Baden 
geſtorben. 


Ausland. 

Nizza, 9. Auguſt. Der wegen Spionageverbachtes ver⸗ 
haftete Major Marchifi iſt wieder freigelaſſen worden. 

Lyon, 9. Auguſt. Dem Vernehmen nach findet die Hin⸗ 
richtung des Präfidentenmörders Caſerlo noch vor dem 15. 
September ſtatt. 

Paris, 8. Auguſt. Kapitän Decazes hat mit 159 Senegal⸗ 
ſchützen und zahlreichen Trägern nach heftigen Kämpfen und nach 
Einäſcherung mehrerer Dörfer die Stämme in Boubus voll⸗ 
ſtändig niedergeworfen. Decazes marſchirte ſodann nach dem 
Mbomufluſſe, wo er militäriſche Poſten gründete. 

Paris, 9. Auguſt. Der kalſerlich deutſche Botſchafter Graf 
zu Münſter hat ſich mit Urlaub nach Hannover begeben. 

Paris, 9. Auguſt. Turpin richtete an den Vorſitzenden 
des Erfindungsausſchuſſes ein Schreiben, in welchem er die 
Rückgabe feiner Entwürfe verlangt. Er will ſeldſt feine Ver⸗ 
ſuche weiter verfolgen und verſagt der Regierung das Recht, den 
von ihm erfundenen Sprengapparat herzuſtellen. 

Haag, 9. Auguſt. Der Khediv iſt zu längerem Aufenthalt 
in Scheveningen eingetroffen. 

Kopenhagen, 8. Auguſt. Der Geh. Rath Emil Roſenörn, 
vom Jahre 1860 bis 1870 Kultusminiſter, iſt, 84 Jahre alt, 
geſtorben. 

London, 8. Auguſt. Einer Lloyddepeſche zufolge löſchte die 
chinefiſche Regierung das Leuchtfeuer auf den Leuchtthürmen von 
Anpeng und Takao auf Formoſa aus. 

London, 9. Auguſt. Die Univerfität Oxford brachte für 
das Ehrendoktorat der Rechte im Vorſchlag: den Aſtronomen 
Profeſſor Wilhelm Förſter⸗Berlin, den Phyfiologen Profeſſor 
Ludimar Hermann⸗Königsberg, den Phyfiker Profeſſor Friedrich 
Kohlrauſch⸗Straßburg, den Profeſſor Georg Quincke-Heidelberg 
und den Profeſſor der Botanik Eduard Straßburger⸗Bonn. 

London, 9. Auguſt. Der Handelsverkehr Großbritaniens 
verzeichnet für Jultl eine Abnahme der Ausfuhr um 6¼ und 
eine Abnahme der Einfuhr um 4½ pCt. 

Petersburg, 9. Auguſt. Der Katfer beſucht in der nächſten 
Woche mit dem Großfürften:Thronfolger das Lager von Kras⸗ 
noje⸗Selo. Am 6. September reift der Katſer in das Manöver: 
gelände von Smolensk. 

Petersburg, 9. Auguſt. Das Departement für Handel und 
Manufaktur erklärt im „Regterungsanzeiger” das im Auslande 
verbreitete Gerücht, in Niſchni⸗Nowgorod ſei Cholera aufgetreten, 
für unbegründet. Weder in der Stadt noch auf der Meſſe ſei 
irgend eine Choleraerkrankung vorgekommen. Der Beſuch ber 
Meſſe ſei in dieſem Jahre zahlreicher als im Vorjahre. 

Cetinje, 9. Auguſt. Die auswärts verbreiteten Meldungen 
über eine Erkrankung des Erbprinzen Danilo find unbegründet. 
Der Erbprinz befindet ſich in beſtem Wohlſein. 


Trovinzialnachrichten. 

J Culmſee, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der freie Lehrerverein 
hält am Sonnabend in der Villa nova eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: „Der naturgeſchichtliche Unter⸗ 
richt nach Lebensgemeinſchaften“, Vortrag von Herrn Polaszek und 
Wahl eines Delegirten zur diesjährigen Provinziallehrerverſammlung. — 
Infolge einer Einladung werden die Herren Henſchel, C. v. Preetzmann 
und Krauſe von der hieſigen freiwilligen Feuerwehr am Sonntag an 
dem 18 jährigen Stiftungsfeſte der freiwilligen Feuerwehr in Rehden 
theilnehmen. Die Brunnenverwaltung in Oſtrometzko hat Herrn 
Kaufmann O. Deuble den Alleinverkauf des vorzüglichen Tafelgetränks 
„Marienquelle“ für Culmſee und Umgegend übertragen. — Als Kaſſirer 
in der hieſigen Zuckerfabrik iſt Herr Tölle aus Körbisdorf bei Merſeburg 
vom 1. September ab angeſtellt. — Heute Vormittag ſchallte vom 
Thorner Schießplatz ſehr deutlich das Donnern der Geſchütze herüber. 

2, Culmer Stadtniederung, 9. Auguft. (Kirchen viſitation. Diph⸗ 
theritis.) Die diesjährige Kirchenviſitation im Kirchſpiele Gr. Lunau 
findet am 1. September durch Herrn Superintendent Schlewe⸗Leſſen 
ſtatt. — In Culm. Dorpoſch hat die Diphtheritis bereits ein Opfer ge⸗ 
fordert. Es ſtarb an der tückiſchen Krankheit das Zjährige Töchterchen 
des Beſitzers St. Zimmermann. 

b. Aus dem Culmer Kreiſe, 9. Auguſt. (Choleraverdächtiger Er⸗ 
krankungsfall.) Heute früh erkrankte plötzlich der bei der Eiſenbahn be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Sadowski aus Kl. Czyſte unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen. Der telegraphiſch herbeigerufene Arzt Herr Kreisphyſikus 
Dr. Carl aus Culm ſandte ſofort Ausleerungen des Kranken zur bak⸗ 
teriologiſchen Unterſuchung nach Berlin. . a 

2. Kreis Schwetz, 8. Auguſt. (Diebſtahl. Weidenſchälerei.) Wäh⸗ 
rend der Händler Jahn⸗Ehrenthal heute früh Frau und Tochter, welche 
nach Schwetz wollten, zur Weichſel fuhr, ſchlich ſich ein unbekannter Mann 
in die Wohnung und ſtahl 150 Mk., der Erlös für eine kürzlich ver⸗ 
kaufte Kuh. In dem Diebe wird ein durchreiſender Töpfergeſelle ver⸗ 
muthet. — Ca. 30 Frauen und Mädchen ſchälen in Ehrenthal Weiden, 
die ein Korbmacher aus Culm von Beſitzern daſelbſt gekauft hat. Da 
dieſe Arbeit auch Kinder verrichten können, ſo finden ganze Familien 
hierbei den ſchöͤnſten Berdienſt. 5 1 

Graudenz, 8. Auguſt. (Königsſchießen.) Bei dem geſtern beendeten 
Königſchießen, bei welchem dieſes Mal die höchſte Ringzahl entſcheidend war, 
errang die Königswürde Herr Kaufmann Schaldach mit 52 Ringen: erſter 
Ritter wurde Herr Feilenhauermeiſter Fiedler, ebenfalls mit 52 Ringen, 
und zweiter Ritter Herr Schneidermeiſter Baumann mit 50 Ringen. 

Jaſtrow, 7. Auguſt. (Ein ſchreckliches Unwetter) haben wir ſoeben 
überſtanden! Es war nachmittags in der ſiebenten Stunde, als nach 
einer unerträglichen Gluthhitze ſich im Süden Gewitterwolken bildeten, 
die öſtlich an unſerem Orte vorüberzogen. Kaum eine Stunde ſpäter 
aber wurde der ganze weſtliche Himmel derartig mit ſchwarzen Wolken 
überzogen, daß es völlig Nacht wurde. Blitz auf Blitz fuhr im Zickzack 
durch die Wolkengebilde; ein Sturm erhob ſich und praſſelnd flürzten 
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e h und Regengüſſe berab, alle Straßen überfluthend. 
onner krachte ſo gewaltig, daß alles in Entſetzen gerieth. Bald aber 
miſchte ſich in das Getöſe das Signal der freiwilligen Feuerwehr und 
kurze Zeit darauf meldete der Ton der Feuerglocke, daß eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen war. Es brannte im Weſten der Stadt die große 
neue Scheune des ſtädtiſchen Forſt⸗Etabliſſements und im Oſten das 
Gehöft des Ackerbürgers Damaſchke. Zwar eilten die ſtädtiſchen Spritzen 
und Löſchmannſchaften alsbald zur Hilfe; aber die entzündeten Gebäude 
waren nicht mehr zu retten. Noch leuchtet die Gluth derſelben zum 
su empor. Ringsum aber leuchten noch die Blitze entfernter 
ewitter. 

Pr. Friedland, 8. Auguft. (Einen jämmerlichen Tod) fand die 
Arbeiterfrau F. von hier. Sie hatte ſich Sammelholz aus der Herr⸗ 
ſchaftlich⸗HDobriner Forſt geholt. Auf dem Nachhauſeweg wollte fie den 

luß Dobrinka überſchreiten. Hierbei iſt ſie fehlgetreten und in den 

luß gefallen, und das Holz, welches ſie auf dem Rücken trug, fiel auf 
te. Da Niemand bei ihr war, fo hat fie in dieſer Lage elendiglich er⸗ 
trinken müſſen. 

Schlochau, 8. Auguft. (Unwetter.) Nach einem überaus heißen 
Tage zogen geſtern Abend mehrere ſchwere Gewitter über unſere Gegend, 
die in mehreren Ortſchaften des hieſigen und des Konitzer Kreiſes vielen 
Schaden anrichteten. In Blumenfelde und Wittkau wurde je eine ge⸗ 
füllte Scheune vom Blitz getroffen und ein Raub der Flammen. In 
Annafeld traf ein Bligftrahl einen neben einem Käthnergrundſtück ſtehen⸗ 
den Baum, fuhr von dieſem in das Wohnhaus, tödtete die im Stalle 
befindliche Kuh und äſcherte das Haus ein. Auf der Konitzer Chauſſee 
wurden drei Telegraphenſtangen vom Blitz beſchädigt. In der Gegend 
von Buchholz und noch auf drei Stellen wurde Feuer bemerkt. 

Konitz, 7. Auguſt. (Wegen gefährlicher Körperverletzung) wurde 
heute u. a. vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den 
Arbeiter Johann Grunau verhandelt. Der Angeklagte hatte, nach ſeiner 
eigenen Angabe, am 25. Mai d. Is. ſeiner eigenen 12 Jahre alten 
Tochter Martha in der Erregung darüber, daß er nicht rechtzeitig dag 
Mittagsmahl erhielt, mit einem Küchenmeſſer den Bauch aufgeſchlitzt. 
Glücklicher Weiſe iſt die Verwundung ohne nachtheilige Folgen für das 
Mädchen geblieben. Grunau, der bereits öfter wegen Körperverletzung 
beſtraft iſt, erhielt, unter Anrechnung von einem Monat auf die bereits 
a Unterſuchungshaft, fünf Jahre Gefängniß. 

onitz, 8. Auguft. (Gewitter. Feuer.) Geſtern Abend zog ein 
ſchweres Gewitter, begleitet von einem ſtarken Regen, über unſere 
Gegend. Ein Blitzſtrahl fuhr in das Stallgebäude des Schuldieners 
Bukowski und äſcherte es in kurzer Zeit total ein. — Ein größeres 
Feuer wüthete auf dem eine Meile von hier entfernten, der Firma 
J. Tuchler in Konitz gehörenden Rittergute Adl. Neukirch, woſelbſt der 
große Viehſtall und die Scheune, letztere nebſt Inhalt (Roggen von 
270 Scheffel Ausſaat, 97 Fuder Klee, Dreſchmaſchine u. ſ. w.) ein Raub 
der Flammen wurden. 

Elbing, 8. Auguſt. (Naturheilverein.) Heute Abend fand im 
„Engliſchen Hauſe“ eine Verſammlung ſtatt, welche ſich mit der Grün⸗ 
dung eines Naturheilvereins beſchäftigte. Die Anweſenden ſtimmten 
der Gründung zu und nahmen ein vom Einberufer der Verſammlung, 
De Buchhalter Lehner, entworfenes Statut an. Dem Verein traten 
ofort 16 Mitglieder bei. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Buchhalter Lehner (Vorſitzender), Färbermeiſter Driedger (Stellvertreter), 
Lehrer Mielke (Schriftführer), Lehrer Grundmann (ftellvertretender 
ite Kaſſenrendant Feydt (Kaſſirer), Buchhändler Hecht (Bib⸗ 
iothekar.) 

Tiegenhof, 7. Auguft. (Vergiftungsverſuch.) Der Beſitzerſohn S., 
der mit feiner Mutter (einer Wittwe) zuſammenwohnt, begab ſich vor 
einigen Tagen in die Apotheke zu Schönbaum und verlangte Arſenik 
zur Vertilgung der Ratten, was ihm auch gegen Vorzeigung eines Gift⸗ 
ſcheines verabfolgt wurde. Dann ging er nach Steegen, holte von dort 
Brot und kehrte darauf nach Hauſe e Hier ſchüttete er das 
Arſenikpulver in ein Glas Waſſer und bot nun ſeiner Mutter den Trank 
mit den Worten: „Halb für dich, halb für mich.“ Die Mutter, die 
keine Ahnung von dem Inhalt des Getränkes hatte und ihrem Sohn, 
der zum Trunke geneigt war, einen dummen Scherz zutraute, ſchlug das 
Anerbieten aus, worauf der Sohn die ganze Portion austrank und dann 
in die Nebenſtube ging. Dort fand man ihn, ſich an der Erde wälzend, 
vor. Aerztliche 05 rettete ihm das Leben. 

Neuſtadt, 8. Auguſt. (Durch ſchnelles Eingreifen) wurde der 
Maurer B., welcher hier auf einer Leiter in einen Brunnen geſtiegen 
war und dabei von dem herabfallenden Erdreich einer Seitenwand ſchon 
theilweiſe verſchüttet war, gerettet. Ein junger Mann ſprang beherzt in 
den Brunnen, ſchaufelte den Verſchütteten heraus und legte ihm einen 
Strick um den Leib, an dem der Verunglückte hinaufgezogen wurde. 
Gleich darauf ftürzte der ganze Brunnen ein. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 9. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern 
Abend erſchoß ſich in ſeinem Komptoir der Kaufmann J. P. aus Gilgen⸗ 
burg mit einem Revolver. Die Kugel drang durch das Auge in das 
Gehirn ein und führte den fofortigen Tod des P. herbei. Der Kommis 
R. ſah durch die Glasthür das Aufblitzen des Pulvers und hörte den 
Knall, als er aber entſetzt hereinſtürzte, war ſein Chef bereits eine Leiche. 
Die Gründe, die den Unglücklichen zum Selbſtmorde getrieben, werden 
einander widerſprechend angegeben. Noch wenige Minuten vorher hatte 
er mit Kunden geſprochen, ohne daß eine Erregung an ihm bemerkt 
wurde. 

Mohrungen, 9. Auguſt. (Herderfeier.) Das Programm für die 
Feier des 150. Geburtstages Johann Gottfried v. Herders ſteht nun⸗ 
mehr endgiltig feſt und lautet wie folgt: Sonnabend den 25. Auguft. 
Vormittags 11 Uhr: Fenn der Gewerke, Vereine und Schulen nach 
dem Herder⸗Denkmal. Feſtakt: Geſänge, Anſprache, Niederlegung der 
Kränze von Seiten der Stadt und Gewerke, Proklamation der neuen 
Herderſtraße. 12 Uhr: Feſtkommers mit Muſik. Nachmittags 4 Uhr: 
Konzert im „Deutſchen Haufe.” Nachmittags 8 Uhr: Feuerwerk am 
Herder⸗Denkmal und Illumination der Stadt. Im Anſchluß hieran 
findet am Sonntag den 26. Auguſt eine Feier des hieſigen Jünglings⸗ 
Vereins ſtatt, zu welcher auch Mitglieder der Jünglings⸗Vereine aus 
mehreren Städten der Provinz erſcheinen werden. Der Feſttag beginnt 
mit Thurmblaſen, dann folgt Empfang der Gäſte auf dem Bahnhof, 
Begrüßung durch den Bürgermeiſter am Rathhaus, Kirchgang, Feſt⸗ 
predigt, Feſtakt am Herder⸗Denkmal für die Jünglings⸗Vereine und 
nachmittags Nachfeier im Garten des „Deutſchen Hauſes.“ 

Königsberg, 9. Auguſt. (Vergleich.) Jetzt endlich, nachdem faſt 
alle dabei Hauptbetheiligten nicht mehr am Leben, oder außer Amt find, 
z. B. die Gebrüder Jerſchke, Stadtbaurath Frühling ꝛc., ift der Jerſchke⸗ 
ſche Prozeß wegen der Kanaliſationsarbeiten durch einen Vergleich be⸗ 
endet, bei dem die Stadt außer 30000 Mk. Mehrforderung noch die 
Hälfte der recht bedeutenden Prozeßkoſten übernimmt, 

Poſen, 9. Auguſt. (Abſchlägige Antwort.) Der Erzbiſchof von 
Stablewski hatte im März vom Kultusminiſter die Rückkehr der Urſu⸗ 
linerinnen nach Poſen erbeten. Heute iſt eine abſchlägige Antwort ein⸗ 


getroffen. 

Poſen, 9. Auguſt. (Streik.) Auf den Neubauten im Vororte Wilda 
ſtreiken ſeit geſtern die Erdarbeiter. Die Streikenden ſind bereits durch 
andere Arbeitskräfte erſetzt worden. 

Odſtrowo, 7. August. (Beſitzwechſel. Konkurs.) Das ſeit 20 Jahren 
in dem Beſitz des kgl. Amtsrathes Diez von Beyer zu Landsberg ge 
weſene 1600 91 Raduchow, Kreis Oſtrowo, iſt durch Kauf für den Preis 
von 144000 Mk. 

welcher lange Zeit Pächter von fürſtlich Thurn und Taxris'ſchen Do⸗ 
mänen war, übergegangen. Das Rittergut hatte urſprünglich eine Größe 
von 3900 Morgen. Hiervon ſind vor Jahresfriſt etwa 1500 Morgen 
Forſt für den Betrag von 160000 Mark an den 1 5 und außerdem 
gegen 300 Morgen Ackerland zur Bildung von 

worden. — Ueber das Vermögen des bisherigen fürſtlich Radziwill'ſchen 
. Lehnert auf Glogowo iſt das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 

Bütow, 8. Auguſt. (Selbſtmord.) Der bier beſchäftigte Kommis B., 
welcher plötzlich von feinem Prinzipal entlaffen worden war, hat ſich 
erſchoſſen, nachdem es ihm mißlungen war, von hier zu entfliehen. 
Motiv der That vermuthet man Unterſchlagung. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 10. Auguſt 1894. 
— (Zum Kaiſerbeſuch) wird uns aus Schifferkreiſen geſchrieber. 
Bei dem Beſuche des Kaiſers am 22. September darf es auch an 1 
feſtlichen Ausſchmückung der Weichſelufer nicht fehlen, wenn der 92 
rakter Thorns als Weichſelſtadt, als bedeutendſter Handelsplatz an + 
Weichſel nächſt Danzig zur Geltung kommen fol, Wird einigerma ir 
etwas in der Ausſchmückung der Weichſelufer und des Stromes au 9 
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in die Hände des Rentiers Luke aus Sulmierzyce, 


entengütern verkauft 
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And 


I boten, fo dürfte derſelbe das glänzendſte Bild im Feſtſchmuck der ganzen 


Stadt bilden. Die Thorner Schiffer, mehrere Hundert an der Zahl, ſind 
ann für Mann bereit, die Ausſchmückung zu übernehmen, ſie können 
auch noch auf die Mithilfe der hier vorübergehend anweſenden Kollegen 
rechnen. Geplant iſt außer einer feſtlichen Bewimpelung aller Kähne ꝛc. 
noch die Anbringung von Guirlanden, Feuerwerk, Illumination, Muſik ꝛc. 
Hierzu bedürfen die Schiffer aber einer finanziellen Unterſtützung ſeitens 
in ſtädtiſchen Behörden und der Unterſtützung der Militärbehörde inſo⸗ 
ern, als es ſich um die Ueberlaſſung der Muſik handelt. Es darf wohl 
erwartet werden, daß den Schiffern dieſe Unterſtützung gern gewährt 
wird. Erforderlich ſcheint es, daß ſich der Magiſtrat rechtzeitig mit den⸗ 
jenigen Vereinen ꝛc., welche ſich an den zu Ehren Sr. Majeſtät zu 
treffenden feſtlichen Veranſtaltungen zu betheiligen gedenken, in Verbin⸗ 
ung ſetzt. Die Schiffer Thorns haben ihre Vertretung in dem Anker⸗ 
und Schifferverein. 
hi — (Der Herr Oberpräſident von Goßlet) wird mit Rück⸗ 
An auf die infolge der bevorſtehenden Anweſenheit des Kaiſers während 
er Herbſtmanöver bedingten Vorbereitungen die von ihm beabſichtigte 
rholungreiſe aufgeben. 
. (Konferenz.) Auf Anordnung des Herrn Staatskemmifſars 
ur das Weichſelgebiet fand hier am Mittwoch unter Vorſitz des Herrn 
egierungspräſidenten von Horn eine Konferenz von Vertretern des 
berpräſidiums, der königlichen Regierung zu Marienwerder, der Stadt 
5 des Kreiſes Thorn ſowie der Militär- und Medizinalbehörden und 
er Strombauverwaltung ſtatt. Gegenſtand der Berathung bildete in 
Aa Konferenz die Frage, ob der gegenwärtige Uebergangszuſtand der 
dtiſchen Kanaliſation, bei dem wegen Verzögerung der Fertigſtellung 
pi Klärwerks die Abwäſſer noch ungeklärt in die Weichſel abfließen, 
ldeſichs der Choleragefahr nicht bedenklich iſt. Die Fertigſtellung des 
lhatwerks hat ſich bekanntlich dadurch verzögert, daß die Verhandlungen 
er die Erwerbung des für die Klärwerkanlage zuerſt in Ausſicht ge⸗ 
din menen Grundſtücks am ſchiefen Thurm ſich ſchließlich zerſchlugen. 
lar Konferenz kam zu dem Reſultat, daß aus der Ableitung der unge⸗ 
ürten Abwäſſer eine Erhöhung der Choleragefahr nicht zu befürchten 
kr es wurde aber für die Spüljauche eine Desinfektion mit Kalkmilch 
5 für die Ausmündungen der Kanäle längs des ganzen Weichſelufers 
als Verlängerung der Rohre bis in das jetzt ſo niedrig ſtehende Waſſer 
nothwendig erachtet. 
kom — (Boftaffiftenten-Brüfung.) Die Poſtgehilfen Kuleiſa, Wiecz⸗ 
Da und Dziembowski in Thorn haben am 9. d. Mis. in Danzig die 
Mfung zum Poſtaſſiſtenten beftanden. 
Der 9 (Tilgbare Hypothekendarlehne der Kreisſparkaſſen. 
ir Miniſter des Innern hat vor einiger Zeit die Oberpräſidenten 
feat hingewieſen, daß die Kreisſparkaſſen namentlich ländlichen Be- 
d ern mit tilgbaren Hypothekendarlehen große Hilfe leiſten könnten. In 
m rovinz Poſen iſt bereits veranlaßt worden, daß ſich die Kreistage 
t dieſer Frage beſchäftigen. 
hat — (Oeffentliche Belobigung.) Der Lehrer Iwert zu Leibitſch 
mi am 1. Februar d. Js. den Beſitzerſohn Martin Steinke aus Gumowo 
700 Muth und Entſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr vom 
8 die e des Ertrinkens gerettet. Der Herr Regierungspräſident bringt 
eſe edle That belobigend zur öffentlichen Kenntniß. 
4 (Schneidemühler Brunnenletterie.) Die ſchon erwähnte, 
Ihn Stadtgemeinde Schneidemühl durch allerhöchſte Ordre ertheilte Er⸗ 
25 niß, zu Gunſten ihrer durch das Brunnenunglück im vorigen Jahre 
5 gu pädiaten Einwohner eine Geldlotterie zu veranſtalten, geht dahin, daß 
dieſem Zwecke 330000 Loſe zum Preiſe von je 3 Mk. im geſammten 
5 taatsgebiete vertrieben werden dürfen. Es jollen hierbei 5880 Ge⸗ 
inne im Geſammtwerthe von 356400 Mk. zur Ausſpielung gelangen. 
ba — (Die Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion) 
0 ur ſoeben folgende Warnung erlaſſen: In Läden und Geſchäften, welche 
otterie-Kontor, Lotterie⸗Einnahme oder Lotterie⸗Kollekte bezeichnet 
ei und deren Inhaber ſich als Lotterie⸗Einnehmer reſp. Kollekteure be⸗ 
0 chnen, werden Loſe der preußiſchen Klaſſenlotterie und Antheilſcheine 
buf ſolche Loſe oft unter Benennung als Antheilloſe für Preiſe ange⸗ 
m en, welche die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr weit überfteigen 
did ferner noch dadurch erhöht werden, daß in den Antheilſcheinen felbft 
1 erkäufer derſelben hohe Gewinnabzüge für ſich ausbedingen. Die 
ur etljcheine begründen niemals Anſprüche an die Lotterie⸗Verwaltung 
chei Loſe⸗Erneuerung und Gewinnzahlung. Vielfache gerichtliche Verur⸗ 
Handen von Losantheilſcheinverkäufern haben herausgeſtellt, daß ſolche 
Aunter häufig betrügeriſch verfahren, indem ſie die Looſe, auf welche 
viel ntheile verkaufen, nicht beſitzen, oder auf wirklich beſeſſene Loſe 
(au ehr Anſcheine ausgeben, als der Umfang ihres Losbeſitzes er⸗ 
"Oder endlich, indem fie ihrerſeits erhobene größere Gewinne unter: 
antheiſ und mit denſelben verſchwindeu. Zur Unterſcheidung der Los⸗ 
die leaſcheine von den echten Loſen machen wir darauf aufmerkſam, daß 
Gen, Aten ſtets einen Stempel mit der inneren Umſchrift: „Kgl. Preuß. 
Hotterfotterie Direktion“ und die gedruckte Unterſchrift: „Kgl. Preuß. Gen.⸗ 
Lotterte, Direktion“ tragen. Zur Unterſcheidung zwiſchen den ſich als 
mer“ le-Einnehmer benennenden und ihr Gejhäft als „Lotterie⸗Einneh⸗ 
Einerfe; er „Lotterie-Komptoir“ bezeichnenden Privatverkäufern von Loſen 
wir ſeits und den Königlichen Lotterie⸗Einnehmern andererſeits machen 
Cinnap auf aufmerkſam, daß die letzteren allein als Königliche Lotterie: 
ahmen oder Königliche Lotterie⸗Einnehmer ſich namhaft machen. 
Rlaſſen Lotterie.) Die Ziehung der dritten Klaſſe der 191. preußiſchen 
„ xotterie wird vom 10. bis 13. September ſtattfinden. 
dem (Ausweiſungen.) Zufolge landräthlicher Verfügungen aus 
Helbiahn re der königl. Regierung zu Marienwerder ſind im erſten 
wieſen r 1894 ſechs Perſonen aus dem preußiſchen Staatsgebiete ausge⸗ 
Sue dein unter dieſen zwei ruſſiſch⸗polniſche Ueberläufer und ein 
Dr Deſerteur. 
7 auge entengüterbildung.) Die Jahresüberſicht über die 
bean, t der General⸗Kommiſſionen, zu deren Geſchäftsbereich die Aus: 
1400 n Rentengütergeſetzes von 1891 angehört, wird im Reichsan⸗ 
l N 5 


ffentlicht. Danach find im Jahre 1893 endgültigt gebildet 
302 N ent 
0 


engüter zur Größe von 13296 Hektaren. Dazu kommen 
N d igüter mit 5083 Hektaren, die im Jahre 1892 gebildet wurden, 
8900 geit Beſtehen des Geſetzes im Ganzen 1882 Rentengüter mit 
falle laren gebildet find. Am 31. Dezember 1893 waren bereits 
chluß 90073 Rentengüter mit 37886 Hektaren Flächeninhalt durch Ab: 
übernahm dertra en und Punktationen begründet, ohne daß jedoch die 
batte bewi der Renten auf die Rentenbank bis zu dieſem Zeitpunkt 
er 1893 Zi werden können. Thatſächlich waren ſomit am 31. Dezem⸗ 
richtet. Wr Rentengüter mit 56265 Hektaren Fläheninhalt einge⸗ 
Auftheilun 8 ift eine Flache von ca 11 Quadratmeilen. Zur weiteren 
114000 Hehtanden am 1. Januar 1884 den General⸗Kommiſſionen rund 
nehmern wa zur Verfügung. Es fehlt nicht ſowohl an Rentenguts⸗ 
vom 7. Jull ian den Kräften, um die gewaltige, durch das Geſetz 
3 —— 91 erwachſene Arbeit zu bewältigen. 
Witterung Batch hat für Anfang Auguſt richtig prophezeit. Die bisherige 
richtet. 5 Ib t im großen und ganzen nach ſeinen Vorausſagen ge⸗ 
ufdrucke an pordigte bis zum 10. hohe Temperatur bei ziemlich hohem 
m 6. ſchbanden mit Gewittern und Niederſchlägen. Nun ſoll 
1 0 es Wetter, meiſtens Landregen einſtellen und der 
6 ne des 15. mit Verfrühung zur Geltung kommen. Die 
* Aen ſehr ſtürmiſchen eit vom 15. bis 18. zu und erreichen am 18. 
inden. Vo en Charakter; auch ſollen Erderſchütterungen ſtatt⸗ 
28er vorherrschend d nehmen die Gewitter zu, und es werden Nachtge⸗ 
. bis Ende Augut ch ſollen die Niederſchläge nicht bedeutend fein. Vom 
| \ederfhläge were wird eine gewitterreiche Epoche anheben. Die 
dir Auguſt die größt an den kritiſchen Tagen 1. Ordnung vom 27. bis 
nude wahrſcheinlic e Ausbreitung erreichen, auch iſt Schneefall im Ger 
arten!) und Ueberſchwemmungen ſtehen bevor. (Nun, ab⸗ 


daöffer Maßbalten si 
ntlich 1 
nn ift, deß N wohl angebrachte Warnung: So erfreulich es 
Mäntgen Körperübungen imer der volksfreundlichen Preſſe zu regel⸗ 
en endlich all i 
5 5 Ücbertreibungen wachung rasen 
Be um 
Mirten Gauault waren es Stö igkeit i 

auf rungen der Herzthätigkeit in Folge 
(ie ungen Kor ee, Die häufigſten, fo veranlaßten krankhaften Er: 
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N die rechten Herzhälfte iind 5 zu raſchem Pulsſchlag. Auch Erweiterungen 


; die Bitte geftellt, ei 
au geſtellt, ein wachſames Auge zu 
etwaige leberanſtrengung bei dem Turnen oder e. 
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ſergeant, Gehalt 1200 Mk., ſteigend in Perioden von fünf 


Leibesübungen, ſowie Bewegungsſpielen, und nöthigenfalls einen Arzt 


zu Rathe zu ziehen, namentlich bei ſchwächlichen, blutarmen Kindern, 
oder von einer Krankheit noch nicht völlig geneſenen. Man wolle 


ſolche Uebungen ganz verbannen. 
werden. 


Nur Maßhalten ſoll empfohlen 


und Genuß des Drewenzwaſſers wird eindringlich gewarnt. 


— (Der heutige Wochenmarkt) hatte außerordentlich ſtarke i 


Zufuhren an Enten und ſonſtigem Geflügel aufzuweiſen. Trotzdem 
hielten ſich die Preiſe auf ihrer Höhe, woraus ſich ſchließen läßt, daß 


das Federvieh zum Theil von auswärtigen Großhändlern aufgekauft 


worden iſt. 
— (Särgefunde.) Bei der Legung des Gasrohrs nach dem 


neuen Infanteriekaſernement auf dem Terrain der Friedrichſtadt ſind die 
Arbeiter in der Nähe des Leibitſcher Thores auf eine Anzahl noch ziemlich 


gut erhaltener eichener Särge geſtoßen. In den Särgen lagen weibliche 
Gerippe, die ebenfalls noch gut erhalten ſind; theilweiſe wurden auch 
noch Ueberreſte von ſeidenen Kleidern gefunden. 
ſchon 7 7 5 5 in der Erde, ſie rühren aus der Zeit her, als das 
ganze Terrain der heutigen Friedrichſtadt der allgemeine Stadtkirchhof 
zu St. Katharinen war. Damals ſtand am jetzigen Jakobsfort die 
St. Katharinen⸗Begräbnißkapelle und der Kirchhofsweg war die heutige 
Katharinenſtraße. Die Särge ſind an der Fundſtelle wieder eingegraben 
worden. Es ſei noch bemerkt, daß vor Jahrhunderten jedes Kirchſpiel 
ſeinen eigenen Begräbnißplatz in der unmittelbaren Umgebung der Kirche 
hatte, wovon ſich auch der Name Kirchhof herleitet. Die Ueberfüllung 
der kleinen firchhöfe namentlich bei großer Sterblichkeit machte aber in 
den Städten die Anlage großer Beerdigungsplätze nothwendig und ſo 
wurde auch vom Thorner Rath ein allgemeiner Friedhof, der zu St. 
Katharinen eingerichtet. 

— (Unglücks fall.) Der 13jährige Sohn des Reſtaurateurs 
Schiefelbein in der Sponnagel'ſchen Brauerei vergnügte ſich geſtern 
Abend mit Turnübungen am Treppengeländer der Bodenetage des 
Sponnagel'ſchen Hauſes. Dabei glitt er mit den Händen aus, ſchlug 
über das Geländer und ſtürzte den etwa 55 Fuß tiefen Lichtſchacht hin⸗ 
unter auf den Hausflur. Der Knabe erlitt einen Bein⸗ und Armbruch, 
außerdem iſt das Geſicht ſtark verletzt. Nachdem ein Arzt herbeigerufen, 
wurde er geſchient und dann in einem Tragkorbe nach dem Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſe übergeführt. Es ſoll Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens 
vorhanden ſein. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein braunes Ledertäſchchen mit Handſchuhen und 
einem Schlüſſel im Ziegeleiwäldchen. Näheres im Ziegeleiwäldchen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,09 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 27 Schweinen hier ein. 


. Podgorz, 10. Auguſt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


(Schulfeſt. Frauenverein. Konzert.) 
Geſtern feierte die hieſige Privatſchule ihr diesjähriges Schulfeſt im 
Schlüſſelmühler Garten. Um 3 Uhr marſchirte die kleine feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Schaar mit der Leiterin der Schule, Frl. Schulz nach dem 
Fefe wo nach kurzer Raſt allerlei Spiele aufgeführt wurden. 

päter traten die Kinder zuſammen und ſangen verſchiedene Lieder. 
Dazwiſchen wurden von den Mädchen und Knaben Gedichte vorgetragen, 
wodurch die Schule bewies, daß in ihr fleißig gearbeitet wird. — Der 
hieſige Frauenverein hat in letzter Zeit viele neue Mitglieder gewonnen, 
jo daß deren Zahl jetzt auf 39 geftiegen iſt. — In Schlüſſelmühle findet 


nächſten Sonntag wiederum ein Konzert ſtatt, das diesmal von der Ka⸗ 


pelle des 61. Regiments gegeben wird. 

/ Gr.⸗Neſſau, 9. Auguſt. Schulfeſt.) Bei günſtigem Wetter 
feiert unſere Schule ihr diesjähriges Schulfeſt am 23. Auguſt im „Buſche“ 
des Herrn L. Bartel in Ober⸗Neſſau. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Auguft. (Eiſenbahn⸗Perſonentarife. 
Eiſenbahnagenturen.) Die neuen ruſſiſchen Eiſenbahntarife geſtalten ſich 
in folgender Weiſe: Für Fahrten 3. Klaſſe werden erhoben auf Ent⸗ 
fernungen von 1160 Werft 1,44 Kopeken pro Werſt, von 161—300 
Werſt 2 Rubel 30 Kopeken Grundtaxe und 0,9 Kopeken Zuſchlag pro 
Werft. Die weiteren Entfernungen find in Zonen eingetheilt, 301—500 
Werſt zu je 25, 501 bis 700 zu je 30, 701—990 zu je 35, 991--1510 
zu je 40 Werſt. Darüber hinaus betragen die Zonen je 50 Werſt. Für 
jede derſelben werden 20 Kopeken zugeſchlagen. Die Preiſe der 2. Wagen⸗ 
klaſſe betragen das 1½, der 1. das 2½ fache. — Den Südweſtbahnen 
iſt geſtattet worden in Libau und Riga Agenturen zu eröffnen, denen 
die Annahme und Beförderung von Waaren, die aus dem Auslande 
kommen, zuſteht. Die Neuerung bezweckt, einen Theil der Frachten, die 
bisher auf dem Fußwege, namentlich der Weichſel, befördert wurden, 
jetzt den Eiſenbahnen zuzuwenden. Die Südweſtbahnen haben für ſolche 
Waaren beſonders günſtige Tarife geſchaffen. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Elbing, 
Magiſtrat, Bureau ⸗Aſſiſtent, Anfangsgehalt 1300 Mk. und nach zehn 
Dienſtjahren 1700 Mk. jährlich, außerdem 10 Prozent des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß; der Gewählte iſt verpflichtet, der 
Provinzial⸗Reliktenkaſſe beizutreten. Konitz Wſtpr., evangel. Gemeinde, 
Magiſtrat, Küſter an der evangel. Kirche, Gehalt 225 Mk., Nebenein⸗ 
künfte aus der Kirchenkaſſe etwa 47 Mk., Stolgebühren etwa 400 Mk., 
Opfergelder etwa 100 Mk., Summa 772 Mk. Thorn, Magiſtrat, Polizei⸗ 
Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk., außerdem werden jährlich 100 Mk. Kleider⸗ 
geld gezahlt, während der Probedienſtzeit werden monatlich 85 Mk. 
Diäten und Kleidergeld gezahlt. 


Mannigfaltiges. ö 
(Benzinexploſton.) In der Steinheilſtraße zu 
München entſtand am Mittwoch ein Kleinfeuer, weshalb die 
Feuerwehr herbeieilte. Ein Privatmann betrat alsbald mit einer 
defekten Laterne den Keller, worauf eine Bezinexploſion erfolgte. 
Acht Feuerwehrleute und zwei andere Perſonen find theilwetje 
lebensgefährlich verletzt. 

(Ueberraſchte Einbrecher). Aus Hamburg wird 
von geſtern gemeldet: Die Polizei überraſchte in dieſer Nacht 
zwei „Geldſpindknaker“, als ſie bei einem Geldwechsler den Geld⸗ 
ſchrank erbrachen. Einer wurde verhaftet, der andere iſt ent⸗ 
kommen. 

(„Geldſpindknaker“ in Hamburg.) Die ge 
faßten Einbrecher haben eingeſtanden, mit drei Komplizen, wo⸗ 
von einer geſtern verhaftet wurde, 11 Geldſpindeinbrüche, 
darunter denjenigen in einem Pfandgeſchäft, begangen zu haben. 
Die werthvollen Pfänder wurden größtentheils in den Wohnungen 
der Verhafteten vorgefunden. 


(Was unſere Detail⸗Geſchäfte jetzt zu thun 


haben.) Dem „Konfektionär“ theilt ein Abonnent die wichtigen; 
Geſchäfte, die er an einem einzigen der letzten Tage gemacht hat, 


mit. Er hatte den erfreulichen Beſuch folgender Kunden zu ver⸗ 
zeichnen: Ein Fremder verlangte das Adreßbuch, — ein Mann 
erſuchte, ihm einen Hundertmarkſchein zu wechſeln, — ein Junge 
wünſchte Schwefelhölzchen abzuſetzen, — ein Unfallverſicherungs⸗ 
agent erſchien und entfaltete ſeine Beredtſamkeit, — ein Reiſen⸗ 


der machte ſeine Aufwartung, — ein Kaſſenbote trat ein und 
holte ſich das Geld für einen fälligen Wechſel, — ein junger 


Mann erſcheint mit der Bitte, man möchte einen Beitrag für 
ein Frauenheim zeichnen, — dann machte ein Bücherkolporteur 
ſeine Aufwartung, — nach ihm kam ein Freund, der ein klei⸗ 
nes Darlehen wünſchte, — noch ein Freund, der um ein kleines 
Darlehen bittet, — ein Weib erkundigt ſich, ob Herr Haſenpfef⸗ 
fer im Hauſe wohnt, — noch ein Reiſender macht ſeinen Beſuch, 
ein Nachbar gegenüber wünſcht das Telephon zu benutzen, — 


ein Junge bittet um das Kursbuch für Herrn Wernicke nebenan, 


Dieſe Särge ruhen 


mark 


— ein Mann fragt, ob nicht ein Herr Schwarze im Hauſe 


wohne, — jemand erkundigt ſich, wieviel der nebenan zu ver⸗ 


aber dieſe Warnung nicht mißverſtehen und etwa aus Aengſtlichkeit | miethende Laden koſtet, — ein Dienſtmann möchte wiſſen, wo die 


nächſte Apotheke iſt, — und endlich kommt eine Käuferin und 
ß erkundigt ſich, wieviel ein im Fenſter ausgelegter Gegen: 
— (Zur Cholera.) Auch die Drewenz iſt jetzt infolge des Auf⸗ 
tretens der Cholera in den an dieſem Fluſſe gelegenen Städten Dobrzyn 
(Ruſſiſch⸗Polen) und Gollub als verſeucht erklärt; vor dem Gebrauch 


ſtand koſtet. 


Neueſte Nachrichten. 
Trier, 10. Auguſt. Auf der Strecke Trier- Koblenz ent⸗ 
gleiſte bei Bullay ein Perſonenzug infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 
Nom, 10. Auguſt. Das Amtsblatt veröffentlicht die Neu⸗ 
tralitätserklärung Italiens während des Krieges zwiſchen China 
und Japan. 


Catania, 9. Auguſt. Nach den letzten Nachrichten find 


bei dem Erdbeben in der Gegend des Aetna 13 Perſonen ge⸗ 


tödtet und 29 verwundet worden. 
droht, ſollen niedergeriſſen werden. 

Paris, 9. Auguſt. Der Staatsanwalt ſetzte in der heutigen 
Verhandlung ſeine geſtrigen Ausführungen fort, ging dabei der 
Reihe nach auf die jedem Angeklagten zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehen ein und wies darauf hin, daß von den einzelnen Ange⸗ 
klagten die ihnen vorgeworfenen Verbrechen entweder veranlaßt 
oder perſönlich ausgeführt worden ſeien. Er beantragte, die 
ganze Strenge des Geſetzes gegen jeden der Angeklagten, 
welche die wahren Urheber aller anarchiſtiſchen Attentate ſeien, 
walten zu laſſen. Hierauf begannen die Plaidoyers der Ver⸗ 
theidiger. 

Kopenhagen, 9. Auguſt. Der durch den Brand auf der 
Schiffswerft der Aktiengeſellſchaft Burmeiſter und Wain ver⸗ 
urſachte Schaden wird auf 500 000 Kronen geſchätzt. Die 
Betriebsſtörung, die aber nur eine partielle iſt, wird ungefähr 
3 Monate dauern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
10. Aug. 9. Auguſt 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 


Die Häuſer, deren Einſturz 


Webel Banknoten p. Kaſſa 219—10219— 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—20 218 —10 
Preußiſche 3 % Konſolss [9170 91-60 
Preußiſche 3½ % Konſolss 10260 10260 
Preußiſche 4% Konſolfrrfs 10560 10570 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . 68—50 | 68 —50 

9 iquidationspfandbriefe . — — 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99 —75 100 — 
Diskonto Kommandit Antheile 192— 191—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163-90 163-95 
Weizen gelber: September 139—25 137.75 
tovember . 142— 1140-50 

loko in Newyork „58 ¼ 58¼ 

Roggen: loko . 1118— 117— 
September . 1119— 75 | 118— 25 
Oktober. 120—75 | 119--75 
November. 121—75 1120—75 
Rüböl: Oktober 44—701 44—70 
November . 44—70 44—70 

Spiritus: 

50er loko. — — 
70er loko 30-60] 30-20 
70er Augufſt . 34— 33--90 
70er Oktober 34—601 34-50 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ p&t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 9. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 viter 
ohne Faß ruhig. Zufuhr 35000 Liter. Loko kontingentirt 52,50 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 10. Auguſt. 


niedr. Ihöchſter niedr. ſhöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

421412 42 
Weizen . 100 sitol 12.50 13 00 Senmelfteife 1 Kilo 80 1 |oo 
Roggen „ 10100 | 10 50 Eßbutter . | „ 1160] 1180 
Gere alle, 13100 } 13 500 Eier . Schock] 200 240 
aer 1250 13 00 Krebſee „ 20010 00 
troh(Richt⸗) „ 450 — — Aale. . 1 Kilo] 200] —— 
N 450 — —Breſſen „ —601— — 
rbſen 15 1400 18 00 Schleie. „ —801— — 
Kartoffeln 50Kilof 150 1 60 Hechte. „ 80 100 
Weizenmehl. | „ 680113 60 Karaufden . | „ —180 | — |— 
Roggenmehl. „ 560 9 00 Barſche . „ —801— — 
rot. 2 ½ Kl. ——— 50 55 Samen ——— — 
Rindfleiſch kſch. arpfen „ — 1 — — 
v. d. Keule. 1 Kilo) — 90 100 Barbinen „ — 1 — — 
Bauchfleiſch „ — 801 — —Weißfiſche „ 8301 — — 
Kalbfleiſch. „ 100 — — Milch.. . Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 90 1/10 Petroleum. „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck „ 1140 | — Spiritus. „ 1 a 
Schmalz | u 140] —|—|| „ bdenat.) „ —— | — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten» und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 10 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 25—50 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Peterſilie 
15 Pf. pro Pack, Porrey 20—30 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 10 Pf. 
pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, 
Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Gurken 25—70 Pf. pro Mdl., 
Schooten 25 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Wachs⸗ 
bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 10 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 15 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 15 Pf. pro Liter, Preißel⸗ 
beeren 40 Pf. pro Liter, Pilze 15 Pf. pro Näpfchen. E 


Holzeingang auf der Weichſel. 

Thorn den 9. Auguſt. 
Eingegangen für N. Eibuſchitz durch Poczorowiczik 2 Traften, 611 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 959 eichene Plancons. 


Kirchliche Nachrichten. 
12. Sonntag nach Trinitatis den 12. Auguſt 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. — Kollekte für den Kirchbau in Thiens⸗ 


dorf, Diözeſe Marienburg. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Sine. l 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für den Pfarrhausbau 
in Marienau. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Schöner⸗ 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
Nachm. kein Gottesdienſt. > Kai a 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: : 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
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Täglicher Verkauf : 


HOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


1 Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Heute früh 6 ¼ Uhr ftarb bei 
uns, wo ſie zum Beſuche weilte, 
nach kurzem, ſchweren Leiden unſere 
liebe Nichte 


Meta Jaworski 
im 15. Lebensjahre. Dies zeigen, 
um ſtilles Beileid bittend, im Namen 
der trauernden Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter F. Jaworski an 

Thorn, 9. Auguſt 1894 


Th. Dümler, 
Regimentsſchneidermeiſter 
u. Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 12. d. M. von der Artillerie⸗ 
Kaſerne aus ſtatt. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Sonnabend den 11. Auguſt er. 
nachmittags 2 Uhr 


werde ich bei dem Eigenthümer Friedrich 
Knof in Neu-Weißhof 
ein Kalb 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 10. Auguſt 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


= Niederlage 
ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
horn. 


——— ——————— 
Für die Einmache⸗Zeit 
empfehle: 

Besten Magdeburger Zucker, 
stückerigen Farin (Hagel- 
zucker), Fruchtessig, Essig- 


essenz mit Estragon, Senft- 


körner etc. 
zu Den billigſten Preiſen. 


P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
EEE FREITLT BEN BITTER 
J. Biesenthal-Thorn, 


Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Billige Bezugsquelle für Manufaktur-Waaren. 

Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛc. 

Trikotagen, Herren- und Damen- 
rg verkaufe im Detail zu Dukend- 
Preiſen. e Arbeiter -Garde⸗ 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 

15 Blouſen, Zeug⸗ 


blaue Jacken, 
ür Burſchen, zu enorm 


jakets ꝛc., auch 
billigen Preiſen. 

geſtes und rrelſtes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgeſchlagen wird; der äußerſte und 
billigte Verkaufspreis iſt in deutlichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 


Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 
J. Biesenthal. 


CC ³˙¹¹. ZUERST HN TTS 
Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 9. Auguft cr. find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Max, S. des Schmied Friedrich Rutz. 
2. Sofia, T. des Arbeiters Thomas Wel⸗ 
nowski. 3. Theodor, S. des Zimmergeſellen 
9 7 Herrlein. 4. Ignatz, S. des 

aſchiniſten Michael Gurski. 5. Maximilian, 
S. des Arbeiters Maximilian Weſolowski. 
6. Franz, S. des Arbeiters Anton Domanski. 
7. Paul, S. des Arbeiters Friedrich Schmidt. 
8. Wilhelm, S. des Eiſenbahnſchaffners 
Karl Schulz. 9. Helene, T. des Schuh⸗ 
machers Ludwig Nowaczyk. 10. Roman, 
S. des Tiſchlers Stefan Grzabka. 11. 
Gertrud, T. des Maurers Anton Fechner. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Krüger, 24 T. 2. Johanna 
gun, 7 M. 3. Valeria Kaminska, 1 J. 

„Brunislaw Wirzbowski, 5 J. 5. Arthur 
. 855 7 W. 6. Eulogius Rzeznykowski, 


— 


N . . . & . . &. N N 
Statt beſonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 

tigen Zungen zeigen hocherfreut an 
Dom. Bielawy, 10. Auguſt 1894 

Chr. Sand u. Frau. 
CCT 
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Unter Hinweis auf die drohende Cholera⸗ 
gefahr und im Anſchluß an meine Aus⸗ 
führungen in Nr. 163 der „Thorner Preſſe“ 
wird der Magiſtrat der Stadt Thorn, der 
ſo vorſichtig bedacht allen Bürgern ſorg⸗ 
fältige Reinlichkeit zur Pflicht macht, drin⸗ 
gend erſucht, denſelben dadurch mit gutem 
Beiſpiel voranzugehen, daß er das Bretter⸗ 
gebäude an der Grabenſtraße, welches un— 
ausſprechlichen Bedürfniſſen dient und da= 
durch die Thorner Luft verpeſtet, entfernt. 


Wunsch. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 5 
N" erhaltene Stubeuthüren, 
eine Hausthür, diverſe Fenſter, 
verglaſt, ſowie 


altes Baumaterial 


und 


paluiſche Dachpfannen 
ſind billig zu haben 


Bockauktion 


in 
Battlewo bei Kornatowo, 
Station der Weichſelſtädtebahn, 


über ea. 35 Stück 1 Jahr 6 Monate alte 
Numbauillet- 
Rummmoll-Vöcke, 


zum größten Theil ungehörnte Thiere, 


am 28. Auguſt d. Is. 


mittags 1 Uhr. 
Verzeichniſſe amAuktionstage. Bei rechtzeitiger 
Anmeldung Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 
v. Boltenstern. 


nad Umsonst! 
Weiss. Le f N W ä U ll rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A, Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo-Padet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager e 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


. ͤ————————— 
eee 


8 empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


zur Verfügung. 
2TTTTT—TT—T—T—T—T—T—TVT—T—T——— 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


I. 11 1 2 
Bergmann Litienmild,- Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Neue 


getr. Steinpilzen 


empfiehlt A. Muzurkiewicz. 


Feinſte neue Feltheringe, 
3 und 4 Stück 10 Pf., 
bei Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Ein neuer Mantel 


für Poſtbeamte iſt billig zu verkaufen 
Hilfslazareth Bramberger Morſtadt. 


5 \ 3 F 
120 Kom. Sprengſteine, 
auch in getheilten Poſten, ſucht zu kaufen 
zum Neubau des Schulhauſes in Grabowitz, 
franko Baufielle anzuliefern. Preisangabe 
nimmt entgegen C. Pansegrau, Podgorz, 
Bauunternehmer. 


Mehrere Pachhiſten 


find zu haben Batharinenftrafe 1. 


Ein ſehr g. Pianino 
iſt billig zu verk. Zu erfragen bei 
Th. Kleemann, Gerſtenſtr. u. Ecke Gerechteſtr. 10. 


* 5 zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


—— Ein gut gerittenes, ſehr dauer⸗ 
f eee haftes Pferd, beſonders für 
s „Adjutanten und Kompagnie⸗ 


ER Chefs geeignet, militärfromm, 
5jährig, gut 4 Zoll groß, ſofort verkäuflich. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein ſehr edelgezogener Oſt⸗ 
h preuße, goldbraun, 6jährig, 6“ 

5 groß, mit hervorragenden Gän⸗ 

gen, dabei durchaus ruhig und 
truppenfromm, für Kommandeure geeignet, 
ſofort zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


83 7 2 
Ein Reitpferd 
9 
truppenfromm, wird für das Manöver ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein faſt neuer 


Offiziers-Reuoluer 

iſt ſehr billig zu verkaufen. Ebendaſelbſt 

wird ein junger, ſchöner Angora Kater 

uz kaufen geſucht. Näh. i. d. Exp. d. Z. 
Der von mir benutzte 


Laden 


mit dem daneben liegenden Zimmer iſt vom 
1. November zu vermiethen. 


Erich Müller Nachfl. 


Pferdeſtälle 


nebſt Futtergelaß hat zu vermiethen 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


rn find einige möblirte 

Im Waldhäuschen Wohnungen frei. 
Eins kl. Woh. für eine alleinſt. Dame z. 1. 
Okt. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Ein gut möbl, Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ulmer & Kaun 


Bolzhandlung und Dampffügemerk 


— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußzbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Rehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 


——ů—ů——j—— 


; 
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„Lieben Sie stauränt undecafe 


W. Miesler-Zeibitid, 


Freundl. Fremdenzimmer. 
Bequeme Sommerwohnungen. 
Gute Speisen und Getränke. 

Coulante Bedienung. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ꝛc. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch bin 
ich gern bereit, jedermann unentgeltlich 
mitzutheiten, wie ſehr ich daran gelitten und 
wie ich davon befreit worden bin. 

Warnecke, Lehrer a. D., Hannover, 
Marſchnerſtraße 55. 


BerlinerKuhkaschen, . 


A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Verkauf. Zu erfragen bei H. Matthiae, 
Thorn III, Waldſtr. 37, Bromb. Vorſtadt. 


Ein neues Geldſpind 


iſt Fortzugshalber billig zu verkaufen. Off. 
unter 6. S. an die Expedition dieſer Ztg. 
Ein eingeführter thätiger 


Vertreter 


für eine außerordentlich leiſtungsfähige 
Cognac⸗ Kellerei gegen hohe Proviſion 
geſucht. Offerten mit nur Ia-Referenzen 
werden berückſichtigt sub. J. V. 5755 an 
Rudolf Mosse. Berlin SW. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


finden Beſchäftigung G. Jacobi, Maler. 


Die 2. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteſtraße 20. 


1 müblirtes Zimmer 
it zu verm. Winkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 
ine Wohnung in der erſten Etage, vier 
Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 
vom 1. Oktober zu verm. Schloßſtraße 10. 
Wenig. 


Villa Hense. 


Brombergerſtr. 96 iſt eine große Wohnung 
m. Stallung u. Remiſe z. 1. Okt. zu verm. 


Ein groß. möbl. Zimmer von fofort zu 


A 


SO 000 Kilos 


Wohlthätigkeitsverein 


Podgorz. 
Am 12. Auguſt 1894 findet im Garten 
„Zur Erholung“ 
bei Herrn Fenske, Rudak: 


Grosses Volksfest 


in hergebrachter Weiſe ſtatt. 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 15. Fuß⸗ 
Artillerie-Regts. unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Großes Tanzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. Entree pro Person 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

NB. Von 3 Uhr nachmittags ſtehen in 
Podgorz, an der Holz⸗ und Eiſenbahnbrücke 
geſchmückte Leiterwagen zur gefälligen Pe 
nutzung. Um 4 Uhr fahren die Wagen 
mit Muſik. 

Fahrpreis: Von Podgorz 10 Pf. à Per⸗ 
fon, von der Holz- u. Eiſenbahnbrücke 5 Pf. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Schlüsselmühle. 
Sonntag den 12. Auguſt 1894. 


Großes Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 
Volksbelustigungen aller Art. 
Grosses Preiskegeln. 
Pfefferkuchen - Verwürfelung. 
Abends: 

Prachtvolle Beleuchtung des ganzen 
Gartens. 
Bengaliſches Feuerwerk. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 25 Pf. à Perſon. ed 

Von 3 Uhr ab ſtehen geſchmückte Wagen 
an der Holzbrücke. 


Restaurant und Cafe 
W. Miesler-Leibitsch. 


Sountag den 12. Auguſt cr. 


Einmeihung 


meiner neu eingerichteten Lokalitäten, 
verbunden mit 


1 Garten-Concert, € 
Illumination und Fenerwerk, 


wozu ergebenſt einladet 
W. Miesler. 


Volksgurten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


Au dem am Sonntag den 1% 
d. M. in Miynier ſtattfindenden 
chulfeſt laden Freunde und Gönner 


Schule ergebenſt ein Die Lehrer 
Hiermit warne ich jedermann 
unter Androhung“ gerichtlicher 
Verfolgung, meiner Frau Julianne geb. Jabs 
etwas auf meinen Namen zu borgen ode 
abzukaufen, da dieſelbe mich böswillig ve, 
laſſen will. 


Gottlieb Richert, Abb. Podgorz⸗ 


Wohnung, 


die bisher von Herrn Lehrer Appel bewohn, 
geweſen, iſt vom 1. Oktober event. frühe 
zu verm. B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ein aut möblirtes Zimmer mit Fabi 
und Burſchengelaß für 27 Mark. 8 
erfragen Gerechteſtr. 26, 37 


L möbl. Zint. p. fof. 3. v. Tüchmacheri 7 
Täglicher Kalender. 


vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, 1 Tr. EA 7 
möblirte Zimmer zu vermiethen ug & ee 2 
2 Bromb. Vorftadt, Parkſtr. 6. part Iints. 1894. > 5 85 3 35 3 
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